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Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 26. März , abends . (Amtlich.) Borposten-

Estchte

bei Lagnicourt , nordöstlich voll Bapanme und bei
oiseI östlich von Peronne . Sonst im Westen bei schlechtem
»tter nichts Besonderes.

An der mazedonische » Front hat die Kampftätigkeit nord -
« tftüch von Monastir wieder zu genommen.

Der Weltkrieg .

Dir Million in | n|W.

Französische Fliegervcrlnste .
WTB . Bern , 26. März . (Nicht amtlich.) Nach einer Mel¬

dung der „Depeche de Lyon" ist der Militärflieger Char >
tiere bei Chartres tödlich abgestürzt .

() Berlin , 26 . März . Unter den schweren Mlegerverlusten
Wr letzten Wochen beklagen die Franzosen , wie dem „B . L .

^ ans
A»nf mitgeteilt wird , die von der freiwilligen a m ertka n l-
ß ch e n Abteilung erbittenen, darunter den des tüchtigsten Pvloten
MacConnel .

Versenkt« Schiffe.
WTB . Christiania , 26 . März . Beim Untergang des Damp '

s,rs „Pollux " sind acht Passagiere und acht Mann der Be»
sätzmist rungekommen. Der Dampfer „A t t t k a " aus Farsund ,

» von Äarry nach Florida unterwegs , ist von einem deutschen
| Tauchboot versenkt worden . Zehn Mann werden vermOt .

Der Lebensmittelmangel in England .
WTB . Rotterdam , 26 . Mm *. Der „Meuw ? Rotterdarnsche

Courant " meldet aus London , daß gestern eine große Cam -

pagne zu dem Zweck eröffnet wurde , das Publikum von der
Notwendigkeit einer einschneidenden freiwilligem
Rationierung zu überzeugen . Die Landwirtschaftskommts'
« n Selbornrs , die im Ana» st errick' tet wurde , hat jetzt empfoh-
»n , Land , das nicht ordentlich bebaut wird , vorübergehend zu

enteisinlen .

Amerikas Hilfe siiv unsere Feinde .
0) Berlin . Laut B . T . meldet die „TimeS" au -s Chwago : der

. .Thicago Herald " teilte mit , daß alle leitenden Bankiers
Chicagos für einen weitgehenden Plan zur finanziell
l E ii Unterstützung der Alliierten eintreten Würden ,
Wne der stärksten Waffen in der Hand Amerikas sei der Kredit .

Die. anierikani ' che Negierung solle höchstens 3 bK 3^ Prozent
für eine Anleihe nehmen.

WTB . Washington , 2« . März . DaS KriegSdepartement gibt
bx*. Aufruf ung von v i er zehn Regimentern der
Nationalgarde verschiedener Staaten zum Bunvesdienstv
bekannt .

Der Präsident hat eine Order unterzeichnet, vurch die das
Personal der Flotte auf 87lXX) Mann erhöbt w trd .

Charakteristisch für die gegenwärtige Lage in Rußland ist
der scharfe Gegensatz zwischen dem Dnmakomitee, in dessen
Händen die Regierung liegt , und dem sozialistischen Arbeiter -
und Soldatenausschuß . Das eine Komitee hat die wohl-
Habenderen und gebildeten Kreise der Städte auf seiner Seite ,
das andere die große Masse der Bevölkerung. Während das
Dumakomitee eine Reihe recht befähigter Köpfe zu seinen Mit -
gliedern zählt , scheint es dem Arbeiterausschuß an wirklich über -
ragenden Führern zu fehlen. Dennoch wächst der Einfluß des
letzteren von Woche zu Woche und er macht mit seinen über-
triebenen Forderungen die Lage der Regierung immer schwie-
riger . Während in Petersburg die Männer der gemäßig -
ten Richtung ihre Stellung noch einigermaßen zu behaupten
wußten , herrschen in Moskau und anderen russischen Städten
allein die Arbeiter und Anhänger der äußersten Linken. Die
Sozialrevolutionäre arbeiten mit aller Kraft darauf hin , daß
die neue Nationalversammlung nach Moskau einberufen werde.

Beide Richtungen innerhalb der russischen Revolution sind
aber zugleich fieberhaft bemüht, ihren Einfluß im Heere durch-
zusetzen . Und darin dürfte die größte Gefahr dieses Gegensatzes
der beiden Ausschüsse für eine weitere glattere Entwicklung der
russischen Volkserhebung liegen . Gefährlich für den Zusammen -
halt des russischen Reiches können aber auch die Befreiungs -
b e st r e b u n g e n werden, mit denen die allmählich erwachenden
Fremdvökker Rußlands jetzt schon energisch hervortreten .

Der Draht meldet über die Lage :
Weitere Autonomiebestrebungen.

WTB . Bern , 26 . März . Nach einer Drahtmeldung des
Petersburger Mitarbeiters des „Sortiere della Sera " soll außer
Finnland auch E st l a n d Autonomie verlangen . Die Ab-
geordneten Estlands sind bereits in Petersburg eingetroffen , um
an der Ausarbeitung des Entwurfs der Autonomie für ihr Ge¬
biet mitzuwirken . Desgleichen habe auch die Bevölkerung des
Kaukasus , vor allem die Georgier , die unter dem alten
Regime am meisten unter Verfolgungen zu leiden hatten , eine
Bewegung eingeleitet , um auf Grmrd des Nationalitäten -
Prinzips Autonomie zu verlangen . Die Umwandlung Rußlands
vollziehe sich rasch . In dein Petersburger Stadtrat fanden
bereits Frauen Platz, ohne gewählt zu sein , so die Frau MA-
jukows unter Zuerkennung aller Rechte .

Die Lage in Finnland .
WTB . Stockholm, 26 . März . (Nicht amtlich.) Laut „Svens «

ka Dagbladet "
, ist in Finnland seit Sa instag die Brief -

z e n s u r von und nach dem Auslände wieder eingeführt . DaK <
selbe Blatt erfährt , daß in mehreren Städten wie W i b o r a , die
freigelassenen Gefangenen wieder festgesetzt
worden sind . Was die neue Regierung in Finnland anbelangt , so
dürfte sie hauptsächlich aus bürgerlichen Elementen gebil¬
det werden . Im Ganzen scheinen die Zustände noch lventg geve>
gelt , da die Verordnungen einander überstürzen und in denen

niemand klar sieht , wie weit das Versprechen der Freiheit ! ern
gemeint wird .

Die Arbeiterpartei und der Krieg.
WTB . Amsterdam, 27 . März . (Nicht amtlich. ) „Tel«grao5

mvlidet aus Petersburg : Nach kurzer Beratung zwischen de,»'.
Kriegs niini st er und Ge- n e r a l K o r n i l o w wurde be
schlössen, daß Letzterer persönlich die Lsrsammlungen des Aus
schufses der Arbeiter und Soldatenabgeordnete,i
besuchen und den Abgeordneten klar machen müsse , daiß st
zwischen der Fortsetzung des Krieges und der Unterwerfung
unter Deutschland zu wählen haben, und daß ein Krieg unmöglick
sei, wenn sie mit ihrer jetzigen Agitation unter den Soldaten
fortfahren und das Volk auffordern , nicht auf die Krieg » -
a n I e r h e zw zeichnen.

Bildung einer demokratisch -republikanische « Partei .
WTB . Bern , 26 . März . „Petit Parisien " mÄdet au

Petersburg , augenblicklich sei eine republ ikanisch °d emo
kratische Partei in Bildung begriffen. Sie werde de
Regierungspartei ihre Kräfte zur Vorbereitung der Wahlen fit -,
die konstituierende Versammlung gruppieren , das Studium de -
sozialen Fragen bis nach den Wahlen verschieben und augenblick
tich nur eine politische Tätigkeit ausüben . Sie werde in de-
gegenwärtigen verwirrten Lage Rußlands eine bedeutende Roll
spielen und ein Gegengewicht zu den sehr rührigen extremen
Parteien bilden , sowie ein eigenes Blatt „Die Republik " her
ausgeben .

Lyoner Matter mÄden ans Petersburg , em Sonderaus -
schuß unter der Aufsicht Kerenskis werde die Dokument ?
aus den Hofkreisen genau untersuchen. Die Erklärung
des ZentralauSschusses der Kadetten- und DumamitgN ^der zu

nsten einer demokratischen Republik habe großes
ussehen hervorgerufen . Es bilde sich bereits ein Gegengewicki

gegen die zu weit gehenden Bestrebungeil der anarchistisch
revolutionären Sektion . Die Regierung beabsichtige ein Go
treidemonopol einzuführen. Kerenski bereite ein Gese !.
vor . dos alle Rechtsungleichheiten von Klassen , Religionen un»
Nationalitäten abschaffen soll.

Miljvkows Kriegsziele
MTB . Bern , 27. Bijärz . (Nicht amtlich .) Der ruf fisch «?

Mini st er des Aenßern erklärte einem Vertreter de?
Agentur Radio , die russische Revolution sei unternoin
men worden , um Rußland von den Fesseln zu befreien , die c<-
bewagungsuufähig machten und auf dem SiegeSwvg zurück
hielten . Er sagte: Jetzt wird Rußland seine Anstren¬
gungen verdoppeln , um den Sieg zu erreichen. Ein
deutscher Sieg wäre sin <Neg der Reaktion . Der Regte-
rungBwechfel habe die Wünsche Rußlands nicht geändert . Mehr -
als je wainsche es den Besitz K o n st a n t i n o p e l s . das für
die wirtschaftliche Freiheit Rußlands notwendig sei . Auch woll-
Rußland die Befreiung der unterdrückten Nationalitäten
Oest ? rrei chs - Ungarns ; auch Belgien , Serbien
und Rumänien werden größer als in det Vergangenheit
auferstehen . Wir wollen ein festorqanisiertes Südslaven -
tum und mn Serbien eine unüberschreitbare Barrien .' errichte«
gegen den deutschen Ehrgeiz auf dem Balkan.

I '

M ,
iffc

'Uor einem Jahr .
»7 . März 191«. Besonders heftige Angriffe der Russen bei

Jakobstadt vergeblick,. Sieg »vostpreußifckec Regimenter bei
Micckrzyce ; 2161 Gefangene . — Die ganze italienische Stel -
lung vor dem Nordteil der Podgora -Höhe erobert , starke
Kämpfe am Plöcker-Abschnitt . — U -Boot -Ecfolg im Kanal
und im Mittelmeer .

Dornenvolle Wege.
Roman von A .

(38)
>i l k e n .

(Rachdrui? verboten.)
Diese Gelegenheit fehlte aber : er könnte das Zög-ern des

Leutnants nun wohl verstehen . Wenn er auch weit größere
Chancen hatte als dieser , so konnte er sich doch nicht verhehlen,
daß Adeline ein seltsames Mädchen war . das ungemein subtil
»ngesaßt sein wollte. Bisher hatten alle seine Bemühungen ,
ibre Gunst zu erringen , keinen Erfolg gehabt und wenn dieses
nach seiner Meinung anfing anders zu werden , so wollte er sich
dock durch ein vorzeitiges Eingreifen nicht alles verderben.

Es begann leise in ihm aufzudämmern , daß in der Tat ein
lluierschied zwischen Weib und Weib existierte, daß sich nicht alle
Über einen Kamm scheren ließen . —

Wie so Tag aus Tag und Woche auf Woche verrann , ohne
daß sich etwas Entscheidendes ereignet hätte , begann sick der
Gemüter der am stärksten Betroffenen dock allmahlick eine gc-
wisse Nervosität zu beniächtigen.

Besonders litt die Wajorin ungemein unter der Verzögerung .
Sie konnte durchaus nicht begreifen , weshalb Oswald nicht
Ernstlich Anstalten machte , da die Verhältnisse doch unzweifek-

af ! günstig lagen und er immer wieder betonte, ei- brauche nur
en kleinen Finger auszustrecken , so hatte er Ilse sicher.

Wenn das so leicht war , so sollte er doch endlich zum Schlug
mit der kleinen Bnteuschön kommen .

Zie bedrängte ihren Sohn immer stüunischer, bis dieser
endlich mit geheimnisvollem Aug enzwinke» » auf Mes Geburts¬

t

tag hinwies , der am 16 . Mai war und wie alljährlich so auch dies -
iiial mit einer größeren Gesellschaft verherrlicht werden sollte.

Paul Butenschön entwarf tausenderlei Pläne . Italienische
Nacht — Feuerwerk — der Großkaufmann lachte über den Eifer
seines Sohnes .

Tante Trina hatte alle Hände voll zu tun , wobei ihr Frau
Doktor List mit Rat und Tat wacker zur Seite stand.

Als die Geschwister die Tischkarten ausschriebe» , wollte
Paul Ilse mit Oswald zusammenbringen , doch diese wehrte
stürmisch ab .

„Nein , laß das , Paul . Nimm du dir lneine Freundin
Adeline , ich möchte keineswegs den Schein einer bestimmten Ab-
fichtlichfeit erwecken. Auch würde dadurch eine Zusainmenge -
Hörigkeit betont , die doch nicht existiert nnd auch nicht von ims
beabsichtigt ist .

"
„ Und wen soll ich dir geben?" fragte Paul .
„Gib mir den Sohn des Bankier Klüwer —"
» Ei dil Dunnerwetter , den kleinen, dicken Klüwer ?" lachte

Paul , sich vor Vergangen die Hände reibend.
„Und warum etwa nicht ?"
Ilse wollte das beleidigt sagen , doch weckte des Bruders

ulkiges Lachen auch ihren Lachreiz .
„Gebärde dich nicht unverständig ! " verwies sie unter Lachen ,

„schreibe ! "
Der Tag brach an.
Wie Ilse am dochergchenden Tage , als ein warmer , fruchte

batet biegen die jungen Saaten tränkte , vtophetisch vorausgesagt
hatte . „Morgen wird s das herrlichste Wetter ; der liebe Gott
meinte immer gut mit mir "

, — so sollte sie auch d !eÄn>al techt
behalten . Ein richtiges Kaise ^ vettei? wars , so daß die Sonne
nilt vs.ls.es strahlenden Augen um die Wette lachte urtd der ganze
gefiederte kleine Chor im jungen Laube jubiliert ?, als <volle er
dein herzigen Haustöchterchen die beste Gratulation darbringen .

Karl Butenschön, dem das viele Grübeln in der letzten Zeit
gar nicht bekam , so daß er ei» etwas leidendes Aussehen erhielt ,
£ ü l ! vl UU0~ . Rührung sein holdes Töchterchen an . und e%
dachte bei sich : „Sie soll glücklich werd^ i "

. Hatte er doch nur für
iein ? Kinder gestrebt. So glücklich sollte sie werden, wie es einst
chre Mutter gewesen.

Er war heute so weich gestimmt, daß er zum erstenmal u,
seinem Lsben irre an sich selber wurde.

Wenn sie nun doch den Halodrian , den Sichulidenmachoc
liebte ! Wenn der Leichtfuß sich ändern könnte — wenn — wenn

Er schüttelte die rührselige Stimmung mit Gewalt ob.
„Nirr kein Wosckläppen werden," raffte er 'sich aus . „Keb

Waschlappen, der seine Meinung wie einen Rock Wochselt. MS
sie ihn partout — gut — da werde ich meine Bedingungen stelle »
Harte , schwere Bedingungen . Und er soll sie erfüllen , um meiu«
Tochter willen .

"
So weit war er also schon , 'daß er mit sich handeln ließ , ge¬

stand er sich mit Beschämung . Dann kam es wie Trcch über ih --
Nun gut , er nmr so weit. Das Kind seiner uuvemeßliche»

Anneniarie hatte ein Anrecht auf Glück. Allem mit Vorbehalt . —
Sie trafen alle ein , die Geladenen . Junge , hübstlie, (K -

schmückte Menschenkinder beiderlei Geschlechts . In Equipage «
kamen sie, in Automobilen , in Mietfuhrwerken , auch zu Fuß .
war ein heiteres , belebtes Bild, das sich in den Mauern der Bi<~
terschönschen Villa abspielte.

Wie alljährlich , so blickte auch heute der ernste Mann mit
Vergnügen dem munteren Treiben der lebensfrohen , Junget.
Welt zu . Und doch lag ein unruhiges Forsche » in seinen Augen
Diese suchten immer wieder unter dem bunten Getrieve vaS Tu< -
densche Ge ' chwisjcrpaar.

Er hatte sie ja dss öfteven gesehen, doch waren sie für .ihn
Fremde ^ gewesen . Und nicht nur das, nein , er hatte eigentliob
Feinde in ihnen gewittert . Tos hat? ihn mit Vorurteil erfüllt
Auch heute war das Vorurteil keineswegs gewichen, denn e»
gründete sick> ja nicht nur auf Einbildung . Hatte ?r «dock» gar
n .an-cberlei über den Leutnant erfahren und was er erfahre»!-
war nicht zu dessen « Gunsten ausgefallen .

Bei diesen ? scharfen Beobachten käin es ihm zum ersten Mai .-
zum Bewußtsein , welch ein schönes, ernstes Mcdck .' ., >VeIine von
Emden war . Wie harmonisch und maßvoll war alUv an ibri
Nichts Gemachtes, nichts Erkünsteltes, nichts Affektiertes . Shm «
pachisch berührende Sinnigkeit : ja , es haftete ihrer PersSnlichkei»
geradezu etwas Hoheitsvolleß, Respektheffche»st>es an . — Im
wurde warm ums Herz .

(Fortsetzung f<Sgt.j



üt Reformen i* der Armee.
(3? tcht amtlich.) Die

22 . 1
MTB . Amsterdam, 26 . Nttirz .

«TWwS " meldet owS Petersburg vom 20 . Mörz iitec die R e
formen , die in den russischen Armeen eingeführt werden sollen .
Di« Mannschaften werden sich in Zukunft selbst
verpflegen . Zu diesemi . Zweck wird jede Kompanie eine
Konmussion von acht Soldaten wählen und ihre eigenen
Lieseranten und einen Schrsiiher erhalten . Die Offiziere werden
aber das Riecht der Kontrolle behalten . Im Offizierkorv?
soll mit Her bisherigen Protektionswirtschaft aus-
hc räumt werden. Tie alten Generale , die die Mersgrenze
bereits iibenchriiten haben , werden pensioniert werden . Tie
Armeen an der Front und die in den Ruhestellungen sollen in
engere Fühlung miteinander gebracht werden.

Großfürst Nikolai in der Falle .
WTB . Berlin , 27 . März . Zur Amtsenthebung des Groß-

surften Nikolai erfährt die „Vosfifchs Zeitung "
, es fei

zweifellos, daß die neue Regierung entschlossen gewesen sei , den
Oberbefehl dem Großfürsten zu überleben . Dieser habe seine
Abreise nach Petersburg nicht sofort angetreten , weil er vermut¬
lich durch seine Petersburger Vertrauensmänner erfahren habe ,
daß die nieue Regierung mit den Forderungen der sozialisti¬
schen Nebenregierung zu rechnen habe, und daß diese
'eine Ernennung nachdrücklich bekämpfe . Am 19. März
habe der Grvtzfiirst von der neuen Regierung eins tslsgraHische
CilÄiadung nach Petersburg erhalten und daruns »nahrscheinlich
gefolgert, daß die Tmnaregierung bezüglich 'einer Ernennung
mit der Nebenr . cuerung zu einem Einverständurs gekommen
sei . In Wirklichkeit habe es sich nur um eine Falle gehandelt
iml djn Großfürsten nach Petersburg jit locken . Seine Ver -
h a ftu ng dürfte unmittelibar bevorstehen .

Rücktritt des General Ewerth .
WTB . Berlin , 27 . März . Nach Meldungen aus Rußland

b erichtet der „Beniner Lovalanzeiger" . daß General Ewerth ,
der Kommandierende der Westfront , der provisorischen Re¬
gierung seäne Entlassung eingereicht habe. Bon Ewerths
N^chsol^er , dem General Lestfchin 3 ky , erwartet man einen
entscheidenden Einfluß aus das Offizierkorps der vormals
Ewerthschen Armeegruppe.

Die Arbeiter - und Soldateunusschiisse.
WTB . Paris , 26. März . (Nicht amtlich.) Der „Teiups " inel'

det aus Petersburg , die Arbeiter - und Soldatenai «s -
schlisse fahren fort , die Handlungen der Regierung zu be -
hin -dern . Sie verteilen Aufrufe , deren Programm in dem
heftigsten Tvn gehalten und besorgniseregend ist . Kornilow
hatte mit Ausschüssen Besprechungen, um auf die Gefahren auf -
merksam zu machen , die Rußland aus der verlängerten Agitation
erwachsen könnten. Die provisorische Regierung erläßt zahlreiche
Ausrufe , um den Extremisten Vernunft zu vrvdigen .

Journal du Peuple. meldet aus Petersburg , daß die
Delegierten der gemischten Ausgüsse und besonders d« Revolu¬
tionären verlangen , daß gegen den Zaren unv sein «
Farnilie Anklage erhoben wird . Bonnet Rmlge mel-
det, baß die russische sozialistische in Paris erscheinende Zeitung
Natschalo einen Monat suspendiert worden sei . Das mute sehr
scnderbar an, nachdem man in Petersburg die Pressefreiheit
wiederhergestellt habe .

Gutschkow an die „ Times ".
WTB . Amsterdam, 26 . März . (Nicht amtlich.) Der russischeKri '?qÄminister Gutschkow hat im Namen der provisorischen

Regierung folgendes Telegramm an die „Times " gerichtet :
& bleiben der gemeinsamen Sache trat . Wir danken Ihnen
h?r -:fich für Ihre Glückwünsche . Rußlands Armc ê und Flotte
beschützen getreulich das nette Reich. Ich hoffe, daß Rußland »
W'-. 'devgeburt die Bande frischen uns und dem tapferen
britischen Volk noch stärken wird .

Die englische Schule.
, WTB . Berlin , 2 . März . Wie das B . T . aus Genf erfährt ,b '. tichtet der „Matin "

, der neue r u s s isch e Hand e l >s m i-
nister beschleunige die Anfertigung der dem englischen
Muster nachgeahmten schwarzen Listen ider Gsschästshäuser
in den neutralen Staaten mit denen fortan der Verkehr unter -
sagt sein foirfe.

Englische Eisrubnhnbeamte in Rnhlaud .
WTB . Kopenhagen, 26. März . (Nicht amtlich. ) „National

Tidende " meldet aus Bergen : Hier sind 20 höhere eng -
Iische Eisend ahnbeamte auf der Reise nach Rußland
eingetroffen , wo sie das Verkehrswesen ordwen sollen .

Sehr richtig !
WTB . Berlin , _

27 . März . D« „Germama " schreibt , itwtn
müsse ganz entschieden den Versuch verurteilen , der iinmerwieder aus den Kreisen der deutscheil Sozialdemokratie heraus
gen,acht werde, die deutsche Regierung zu beton -
lassen , den neuen Männern in Rußland sin Friedens -
an gebot zu- machen . Dies Drangen gegenüber untrer Re-
gierung sei falsch und gefährlich .

Die Einheit der Entente .
WTB . London, 26. März . Meldung des ReutersclienBureaus . Der französische Ministerpräsident hatdem Korrespondenten der „Times " erklärt , das erste Erforder¬nis , wenn , wie es jetzt der Fall , zwei große Verbündete Armeen

auf dein Gebiet eines der beiden Völker kämpften, sei , daß ein
enger Zusammenhang glichen , ihnen bestehe. Ter
Ministerpräsident sagte : Wir haben eine immer größere Vervoll-
kommnung angestrebt. Es wird vielleicht notwendig sein, die
gemeinsame Aktion der Verbüirdeten unter eine einheitlicheOberleitung zu stellen , ober die jetzige vortreffliche Rege ^
lung zwischen den Armeen Haigs und Rivelles den Erfordernissendes Feli^uges entsprechend sonstwie abzuändern . Im Augen-
blick können wir nur sagen, daß die von der letzten Konferenz inLondon vereinbarte Regelimg >chr befriedigende Resultate er-
gibt. Wenn die Waffenbrüderfchaft auf dem gemeinsamen Idealder Freiheit begründet ist . besteht keine Ursache zu Reibungen .Die militärische Lage ist in jeder Hinsicht befriedigend. Den ge-
wältigen wirtschaftlichen Fragen des Weltkrieges müssen alle Re¬
gierungen besondere Aufmerksamkeit schenken. Unsere Aus -
uhr bezahlt nicht annähernd unsere Einfuhr ,

so daß diese notwendigerweife eingeschränkt werden muß.Wir beabsichtigen dies so gründlich wie möglich zu tun . Dergrößte Teil der Ausgaben für unsere Einfuhr entfällt auf dieLebensmittel . Ju dieser Beziehung kann durch striktepciwnliche Sparsamkeit und durch intensive Bebauungun - eres eigenen Bodens viel gespart werden. Die Regierung willnn ! allen zur Verfügung stehenden Mitteln die inländische Pro -duktion von Lebensmitteln erhohen.

Ter schreckliche Gedanke - an
Saarbnrg «nd Tannenberg.

Oberst 1 . sucht im „ Gauloi s" die über das langsame Nach,
nicken ungeduldigen Franzosen zil beruhigen . Dem stets wach¬samen französischen Generalstab erscheint der deutsche Rück -
zug nicht iinbedenklich Die Erinnerung an Saarburg' wd Tannenberg steigt auf . Auch dort wurden die Schlackt -" der von den Deutschen erst durch vorherigen Riickzua ae°

fchmfen . Erg verMgr , ätzten sich die Deutschen Iii vorher aus-
gebauten Stellungen fest und brachen dann den Ansturm . Die
Angreiser nmßten aber unter der Wucht der Gegenangriffe
weichen. Tagegen ist die französische Leitung mit Grund vor»
fichtig . Sie denkt an einen schnellen, sogar schrecklichen Rück -
stoß und richtet sich daher in dem eroberten Gelände erst fest
ein . Die Fühlung mit dem Feinde geht zwar nicht verüoren,
aber nur leichte Infanterie - und Kavallerieabteilungen wagen
sich vor. Man ist gegen alles , selbst die unerwarteten Ereignisse,
auf der Hut . Am . einfachsten wäre natürlich , anzunehmen,
daß der Gegner den Kampf aufgibt und sich zurückzieht , aber die
Wahrscheinlichkeit ist off etwas ganz anderes als die Wahrheit .

Illfliniinrnirt* '

Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe und wißi :
daß unser unerschöpfliches Nationalvermögen 6uer

Darlehen an den Staat vielfach sichert )
daß der hohe Zinssatz vom Reich vor dem Iahre

1924 nicht herabgesetzt werden kann und darf)
daß der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen

Nennwert verlangen kann /
daß jeder Zeichner durch Verkauf oder Äeleihung,

wann und wo er will, über das angelegte
Geld ganz oder teilweise wieder verfügen kann,

daß jede Zeichnungsstelle verpflichtet ist, über dle
Höhe der einzelnen Zeichnungen Still«
schweigen zu bewahren)

daß auch der zeichnen kann, der kein bares Geld
hat, weil ihm die Darlehenskassen andere
Werte zu günstigem Zinsfuß beleihen,-

daß ein günstigesAnleihe.Ergebnis unfem Feinden
endgültig die Hoffnung rauben muß, uns
niederzwingen zu können.

Gebi unfern Feinden die
Ouiiiung für das abgelehnte

Friedensangeboi !

Zeichnet mit allem, was Ihr aufbringen könnt,
Kriegsanleihe!

WlNiim»-»-,Iii

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung der zweitem Lesung des Etats der Reichsjustizver-

waltung .
Abg. Stadthazrn (Sog A .-G .) :

Der Titel der Novelle scheint schlecht getoaUt zu fein. Hat etwa
der seit fast einem Jahrzehnt schwebende Fall Eu 'lenburH den Anlaß
zu ihr gegeben? — Redner geht weiter auf die ReichKgerichtsverhand-
lung gegen die beiden sozialdelnokratrscheii Redakteure Eichhorn und
Weise, sowie auf ihre Schutzverbaftnng ein und sagt, Wn einem Staats¬
sekretär. der so etwas duldet. könne man keine Forderung der Rechts-
pflege e« r>arten .

Abg. Bruh » <D. Fr . ) :
Die Bestrafungen in den Wucher- urtb SchiebeiProgefsen spotten

aller Beschreibung. Sie stehen in keinem VerihäNnis zu den erzielten
Wucheuyewinneii. Der ffrieft hat gezeigt, daß wir mit unserer Welt-
cmschaumig « uf dem richtigen W^ge find. (Zurufe bei den
demotraten : Auf dem Ho^ tvegcl ) Auch aus diesen Reihen (zu den
Sozialdemokraten ) ist mir gesagt worden» daß man erst Jicke werden
muh» um Kriegslieferant zu werden.

Staatssekretär Dr . List »
tritt den Ausführungen des Abg. Stvbthagen Wer das VerhaNeu des
Qberreichsanwatts entgegen.

Abg . LandSberg (So^ .) :
Die antisemitischen Leistungen des Abg . Bruhn waren das herz-

loseste , was ich je gehört habe , gerade in dieser Zeit, in der Deutschealler Konfessionen auf den Schlachtfeldern bluten. Der Wucher ist
sine iuterkcnfejsionelle Erscheinung. Ich paÄamentiere aber nur mit
Menschen , die den Willen zur W<chr!hei-t haben.

lBizeprästdent Dove rügt diesen Ausdruck.)
L« ndsbrrg hfortf .) : Bei der Unmenge von Verordnungen - ist es

verständlich, datz die Zahl der Strasprogesse wieder zunimmt . Das
Schtt'urpericht soll ntan aber nicht durch Verminderung der Zahl der
Geschwcrenen verschandeln.

Abg . Bruh » (D . Fr .) :
'

Ich habe ausdrücklich bedauert, daß gerade jetzt, wo so viele
draußen ihre SchuüiigkeÄ tun . so mancher hier seine Taschen füllt .

Abg. « blaß (F. Bp.) :
Die RechiSanwälle arbeiten mit einer veralteten Gebührenordnungund leiden vielfech Not. Wucher wird keineswegs einseitig nur von

Juden getrieben .
Damit schließt die AuSstzrache.
Der Etat des ReichSjustigamtS wird <mgenommen , sowie 'amtliche

dagu ^ stellten Resolutioneii.
*

ES folgt der Etat des Reichseiseubahuamts.
Bon fortschrittlicher Seite ist eine Resolution beantragt auf

schleunige Vorlegung einer Denkschrift über die finWigielle und wirk-
tctn^ iiche Wirkung einer Vereinheitlichung de» deutschen
Eisen bahnwesens unter Eindesiehung des Binnenwasser -
straßenwesens , sowie Einberufung einer Fachkommission.

Abg>. « fleger (Ztr .) :
Di » vom Geheimeoat Kirchhofs hevanSgerechnete Milliarde Uebev-
g bei einer Betriebsiefo -rm der Eisenbahnen wirkt wie die Ent -

ung eines verborgenen Schatzes. Seine Vorschläge find freilich
schon erschöpfend widerilogt worden . Zur Vereinheitlichung auf Grund
von Verträgen und Abmachungen ist Bayerar gerne bereit ; was crber
darüber hinausgeht , sind« entschiedenen Widerspruch. In erster Linie
hoben die Eisenbahnen »olkMmrtschaftliche und nicht fiÄaliische Jnter -
effen zu verfolaen . Beide Interessen gleichzeitig von einer Zentral -

Ilclle aus öt . ^ iyeii zu iaj| e» , iijt ein tuüung . tzuie | iu> uuou. , v ltSonderrechte Bayerns aufzuheben. Bayern hat dem Emheltsged«.ukei,für die Effenibcchnen ein kategorisches Rein endgegeugesem ,̂ und wenndie Gifenbahnfinunzen im Krieg gelitten hÄk>«n . so i'berl -vffe man e»
Bachern , fie wieder in Ordnung zu bringen . Wir 'lehnen die R >so.lution ab. (Brat « ! im Zentrum .)

Abg. Keil (« az.) :
Die Erfahrungen des Krieges haben den Gedanken auf Verein,

heitlichung des Eis>enbahnwesens gestärkt. Tie Eisenbahnen dürfen
nicht zu fiskalischen Zwecken ausgenutzt werden, und doch zieht Pr ' » . .feit Jahr und Tag daraus mehr ails 800 Millionen jährlichen Rein-
gewinn für allgemeine staatliche Zivecke. . Die ÄirchhoMchen Borsel' -wollen dem Staat diese Einnahmen keineswegs entziehen, sie wol '

.enden Betrieb nur intensiver gestatten . Die Zustände , welche zwischenden einzeistaatAchen Eisenbahnen herrschen, sind des einigen Deutschen
Reiches nicht tvüMg . Zu den Hauptaufgaben des ReichSeiseabahn, :nts
gehört auch, die VereinheiMchung des Eisenbahiiwefens . Mit Ein -
setzung einer Fcchkommission wallen wir keineAvegs Bayern seines
iinanziiellen Rückgrates "berauben , sondern nur einen belehrenden Ge-
dankenaustausch herbeiführen. Es handelt sich um einen großzügigen
Fortschritt rm Eisenbahnwesen . Dann kann man auch getrost eilt for¬males Recht zum Opfer bringen .

Abg . Dr . Miiller -Meiinmgen (F . Vp.> :
Wir sind ve liBewunderungder Leistungen aller Ksenbahnsn . Unser An-

trag enthalt keinerlei Mißtrauen gegen die Beamten und Verwal-
tungen . Wir wollen lediglich die gange Materie aus dem Streit der
Parteien herausnehmen und die Vereinheitilichnng der Eisenbahnen»sfeii und sachverständig behandeln. Außer Geheimerat Kirchhofs ver-treten viele helvorragende Eisenbahnfachleute die Idee der Verein-
hcitlichnng. Niemand denkt daran , Bai >ern seine Eisenbahnen mit Ge-
wall zu nehmeii , oder ohne ^eine Zuslimniung seine Soliderrechte zubeseitigen. Aber einerseits großzügige Eisenbahnipolitik und anderer -
seits engherziger Partikularismus , das ist nicht denkbar. (Sehr rich-
tig !) Jetzt ist die beste Zeit, den ersten Schritt zur Vereinheitlichungdes Eisenbahnwesens zu tun .

Abg. Schile (kons.) :
Gerade der gegenwärtige Moment erscheint mir als der deiikbar

uiigeebgnetfte ans dem Wege zur Vereinheitlichung des Eisenbahn.
Wesens . Der Eifenbahnminister hat eine Denkschrift in Aussicht ge-
stellt . Das kann uns genügen. Jetzt im Kriege sollen wir an den. Zu -
ständen nicht rütteln . Gegen den Grundgedanien der Resolution haben
wir nichts e«iM !venden> aber die Einsetzung «wer Fachkommission als
ersten Schritt zur Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens machen wir
nicht mit . Tic cinzelstaatlichcn Siffenbcchnsn haben sich im Krieg aus »
gezeichnet bewährt .

Präsident des Neichscisenbahnamts Wackerzapp :
Tie Durchführung der Reichseisenbahiien könnte nur unter ZU«

stimniuug der einzelnes' Bundesstaaten geschehen. Dies «
lehneil es aber entschieden ab . DaS ist durchaus begrekfiich^daß sie ihre finanzielle Selbständigkeit behaupten wollen. Würde die
Einführung ohne die vorbehaltSlo>se Zustimmung der SinziMaaten
erzwungen , sc wi>i'de die Durchsü^ ttiig auf die größten Schwierig-
k ' iten stoßen . Es ist durchaus nicht selbswerständlich, daß durch dit
Vereinheitlichung Hunderte von Millionen erspart würden . Auch Kirch -
hoff erwartet dies nicht durch die Vereinheikl 'chung, sondern durchandere Maßnahmen , die auch ohne die Vereinheitlichung durchgeführtwerden können . Wir sind in der Vereinheitlichung im Verwallungj ^
und Verkchrkbetrieli so weit gekommen, daß durch Schaffung von
Relchseisenbahnen kaum ncch mehr erreicht werden kann.

Abg. Stove (natl .) :
*

Wir können die Vereilcheitlichuirg, der Bahnen nicht der Aniti^tive
der Bundesstaaten überlassen . Wenn die Angelegenheit undurchführ -
bar ist, so verstehe ich nicht das grabe Geschütz, das man gegen den
fortschrittlichen Antrag und die Kirchhossschen Pläne auffährt . Ich
stimme dem Antrag in beiden Teilen zu . Die Denkschrift kommt nicht
so schnell . Während des Krieges ist die Vereinheitlichung nicht zu er-
warten .

Mg . Frhr . vo» Gamp M . Fr .) :
Tie gewaltigsten Evfolye der Eisenbahnen könnten alle Kritiker

befriedigen . Die Fortschritte in der Vereinheitlichung der Bahnen
zeigen sich auch in den zahlreichen durchgehenden Zügen von München
nach Berlin . Die Kirchhofsschen Vorschläge lassen nacl? den AuSfüh-
rungen des Ministers in der Kommission eher einen Verlust . alS den
aiigekündrgten großen ftnauziellen Erfolg erwarten .

Abg . Haegy (Ms.) :
Es ist zugegeben, daß die Twrifpakitik in der Hauptsache nach

finanziellN Gesichtspunkten getrieben wird. Die Bundesstaaten und
der Bundesrat werden der Vereinheitlichung der Eisenoahnen nicht
zustimmen.

Abg . Baudert iSoz .)
buiiigt Wünsche hinsichtlich der Besoldimg un -d Gewährung von
Teuerungszulagen siix Eisenbahnbeamte vor .

Damit schließt die Absprache .
Ueber die stzrtschritttiche Resolution wir!» Dienstag nachmittag4 Uhr abgestimmt.
Der Etat des ReichSeisenbcchnamts lvird bewilligt .

-»
Es folgt die zivcite Lesung des Etats des Reichsschatzamts .

Hierzu liegt eine Resolution Prinz Schö n a i ch-C a rol at h
(Natt. ) auf Erhöhung der Veteranenbeihilfen durch eine
einmalige außerordentliche Zulveickung cms Reichsmitteln vor.

Außertini beantragen Vertreter der büvgeröchen Parteien die
Vovlegung eines Gesetzentwurf , der verbietet , den Warenumsatz -
stempe ' den Käufern besonders in Rechnung zu stellen , und wegendes bei der Weiterveräußerung zu berechnenden Zinses einen beson-
deren Preisabzug zu machen. * _

Zlbg. Prinz Schönaich (natl .)
eiiPsiehlt seine Resolution . Auch auf die Kämpser der Front werde e ->
günstig Nirken, ii»enn für die alten Veteranen gesorgt werde.

Eine weitere Ansprache ersabeft nicht.
Die glesoliiiion wird einstimmig angenommen.
Daraus wird auf Dienstag 1 Uhr vertagt .
Anfrogeri, Steuervorlagen . Schluß 1% Uhr.

LLTB. Berlin , 23 . März . Im Hauptausschuß d ' Z
Reichstages erklärte bei der Beratung der Schutzhaft »
frliilen der .Kriegsministcr , die Verhaftungen von Personen
wurden von den MUitärbefeWhabern nicht grtkrdloS vorgeno. ?' -
nien, foirdern wenn der Verdacht beftche , daß sie durch ihre Hemd '
lungen die Sicherheit des Landes gefährdeten. Der Rechtsschutz
könne daher im allgemeinen den Betroffenen erst nach der Ve.r-
Haftung zugute kommen . Es sei angeordnet , daß die Truppe
beiehlshaber die Verhasteten den zuständigen Militärbefehts -
habern zu übergeben hätten , damit bran in aller Ruhe die Fälle
entsprechend dem Schutzhaftgefetz uiitersucht und behandelt Wik -
den . Staatssekretär Helfferich führte im Laufe der Debatte
u . ii . aus , daß Mißgriffe voraekoniineu feien, sei von nienrand bt -
stritten worden . Die Reichsleitung , er , wie der Kriegsminister ,
seien entschlossen , ihr Möglichstes zu tun . um AbhAfe zu schaffen.
Ali » diesem Grunde hatten auch die verbündeten Regierungen
dem Sch-iitzhastgesetz trotz mancher Bedenken ihre Zustiimnun ^
gegeben . Zahlreiche Fälle würden dadurch bereits aus der Weit
geschafft , die anderen würden mit BejchleuniMng geprüft . In
der Ausführung des Gesetzes vom Dezencker - 1916 über die
Schutzhaft im Belagerungszustand bestehe in dem Operations -
und Etappengebiet die Schwierigkeit , die Maßnahmen abzu-
grenzen , die unter das eigentliche Kriegsrecht und unter frei
Recht des Belageiiingsgustandes fallen . Ter Erlaß des Kriegs -
Ministers vom 23 . Januar schaffe hier eine Grundlage .

Der Staatssekretär des Innern kam dann in
Beantwo rtung der Ausführungen Dr . Spahns auf die Straß -
burger Rektoratswahl zurück . Unter ausführlicher
Torstellung des Falles stellte er fest , daß konfessionelle Differen¬
zen nicht in Betracht kämen . Er wiederholte sein Bedauern
darüber , daß die aus ein Mitglied der evangelisch theologisäien
Fatultäte gefallen Wahl den Anschein konfessioneller Differen¬
zen erweckt habe. Der elfaß- lothringischen Regierung stehe sin
bestimmter Entschluß auf die Rektorswahl angesichts der Selbst-
Venvaltuna der Univertsität nickt zu.



« ii8 Bern Sletch .

Gin» Kundgebung zur Zeichnung auf die k. Kriegsanleihe .
Am Sonnig fand in Berlin i,m Zirkus Busch ein« von niehreren

tausend Personen besuchte vaterländische Kundgebung zitr Zeich-
nniig auf die 6 . Kriegsanleihe statt, der auch der Reichskanzler
testvohnte . Läedervorträge eines etwa tausendköpfiigen vier -

(
tiiumigen Kinderchors , abwechselnd mit Vorträgen eines Blaser -
orps und Gesängen der ganzen Versammlung -, rahinten wir -

kungsvolle Ansprachen des Oberbürgermeisters
Mermuth und des preußischen Ftnanzminister »
Tr ^ Lenze sin , von denen der erstere die Notwendigkeit betont« ,
daß Wir kämpfen und Mm Kanipfe helfen , alles gehen, danvt
Vir alles , ja mehr als alles wieder erhalten "

, während der
Finanzminister es als eine Schuld der Daheim -
gebliebenen an den tapferen Kämpfern im Schützengraben
bezeichnete, dtle Mittel bis zur siegreichen Mederringung des
Feindes W geben . Er zerstreute herrschende Zweifel über die
Zweckmäßigkeit der Anlage von kleinen Kapitalien in Knsgs -
anlÄhe. Der sicherste Schuldner , den es gebe , sei das
Deutsche Reich . Es denke nicht daran , den Zinsfuß der
Kriegsanleihe vor 1924 herabzusetzen oder gor die Geldgeber . die
in der Not gehoffen haben , durch eine besondere Besteuerung
der Kriegsanleihe zu bestrafen. Vielmehr käme in Betracht , die-
jeMWN schärfer zur Steuttt heranzuziehen , die dem Reiche nichts
gegeben haben. — Mjit einer begeisterten Huldiquitg für die
tapferen Kampfer »m Felde und zur See fand die Kundgebnrch
ihren Abschluß.

Dir sächsischen Nationalliberalen zur Politik des Reichskanzlers .
In einer Versammlung des Nationalliberalen

R e ichs ver e i n s zn Dresden , in der der Landesvorstand
der sächsischen Nationalliberalen Partei und zahlreiche Landtags -
abgeordnete anwesend waren , sprach man sich gegen die
Treibereien aus , die auf die Beseitigung des Reichskanzlers ge¬lichtet sind . Universitätsprofessor Brandenburg , der Bor -
sitzende des Nationalliberalen Landesvereins , warnte davor, sichvon dem Unabhängigen Ausschuß ganz zurückzuziehen, damit
dessen Ortsausschüsse nicht lediglich Filialen der Alldeutschenund Konservativen würden . Von anderer Seite wurde hervor-
gehoben, die Nationalliberale Partei wolle nicht nur einen
starken Frieden , sondern auch die innere Erstarkung
Deutschlands . Dazu scheine der Reichskanzler der
richtige Mann . Wer als Anhänger einer Neuorientie -
mng nach den Vorgängen im preußischen Herreuhause und im
Abgeordneteichause noch den Reichskanzler befehlt»? , seiblind . —

Kanalftagrn .
Die Kammer der bayerischen Retchsräte stimmte

dein Gesetzentwurf der Regierung , der die erforderlichen Mittel
zur Ausarbeitung eines Entwurfs für die Herstellung einer
Großichiffahrtsstratze Aschaffenburg - Passau
verlangt , mit allen gegen eine Stimme zu.

Die chinesischen Studenten .

Studenten seien neuerdings den hiesigen Lehranstalten fern-
aebNeben : das sei „ recht bedauerlich "

: ein Gvund hierfür
liege nicht vor . Man wisse, bei uns , daß das chinesische Volk mit
den Maßnahmen seiner Rogterung nichts zu tun Hot? , und daßdie Ehinosen , die „in der schweren Kriegszeit bei uns a u s g e -
halten ( !) haben "

, ineZ wegen der Vorzüge unserer Lehr-
an stalten Hetan hätten , und daß „ uns chinesische Gäste " zur Auf -
Uirmig ihres Landes berufen seien. «Die Chinesen brauchen
deshM keine Scheu zu zeigen und mögen ihrer gewohnten
Tätigkeit nachgehen wie bisher . " Die Chinesen seien anders
gartet wie Äie Japaner . Daß ein chinesischer Student sp'o-niert .ist „ ein lächerlicher Verdacht "

. Daß die Chinesen das
hier Erlernte „später Wgen uns ausnutzen , ist eine völlige V«r-
U 'nunq. der Tatsachen "

; sie seien nach ihrer Rückkehr unsere
besten Vorkämpfer .

Das geht denn doch über die Hutschnur, und man wäre
dieses» halboffMöfen Matt gegenüber fast versucht zu rufen :
„Wo bleibt denn da der Zensor ! ? " Denn daß eine solche un -
würdige Nachlaulferei unserer Neichsregierung , erwünscht
Ivcire, wollen wir denn doch nicht annehmen . die ungebildete
Massie des chinesischen Volkes immerhin von der Politik seiner
Regiewng nichts ver-stehen : aber mit ganz überwältigender
Mehrheit, wenn nicht gar Einlnmmigkeit , hat Sie chinesische
Bolksvertretnng dem deutschen Volke, das sich ron feind¬seliger Gesinnung geigen China frei weiß , förnilrch Fußtiitte
versetzt ; der d̂eutsche Gesandte hat binnen 48 Stunden das gast¬liche Land zu verlassen gehabt . Und nun gar : Die Annahm ?,
chinesischer M >!vnagie sei ein „ lächerlicher Verdacht" ! Hat man
so nicht mich früher gegen Japan gedacht ? Sollen die srblitz-
Ägiqen '

Chinesen weniger schlitzohrig sein als ihre raffeverwmib -
>eu - Japaner ? Haben jene das Gegenteil nicht bereits bewiesen ?
Daß d >e „ Frankfurter Zeitung "

, die bis Zum 4 . August 1914 sichiiii Englaiidevlob nicht genug , tun konnte, sich nun auf einnml ins
alldeutsche Fahrwasser begibt , verl-anat niemand , wohl aber , daßtwi der Regierung nahe stehendes Blatt deutsche Würde
Wvhrt .

Ans Uetit Grof ; herzogtltm .

| * Karlsruhe , 27 . März . Int Jahre 1916 sind in Baden im
jViiypn 8092 Stratffäll « in b^ uz aus die Landesst« ?em . .Zölle ,^eichsftouern, Ein -, Aus - und Durchfuhrverbote anhängig ae-
vorder» Mgen 8W2 irii Bsrjahr . alio M ) Straffälle weniger .

Gesamtbetrag der Hinterziehungs - und Ordnimgsstrasenbei der Einkommens -, Vermögens -/ Wandergewerbe - . Wein -,Bier- und Meischsteuer belauft sich auf 3PT. 924 Jf .
* Itcberkingen , 27 . März . Ein 9jähriaer Knabe einer

hiesige: ! Fcmrilie ziindete in Abwesenheit der Mitte ? Feuer anUnd goß ErÄöl hinzu . Die Oelkaiine explodierte , ivobei«n Ijährigxs Kind und der Knabe schwere B r a n d v e r -
>etznn erlitten .

Vaterländische versammlnugeu .
0 Rintheim , 26. März . 8fat gestrige » SonntaG oöettd fand nn

Eschaus zum Wa>idhorn eine u-beravs zaihkreich besucht, .' vater -indische BÄkS/eier statt, die ein« : sehr schönen und erheben-Vkrl«Wf nahm. Wach herzlicher Begriü ^unK der Erschienenen
Auh den V -̂ sitzenden d«r Versammlung . .Herrn» Stadtv . E rvon°« Ud«im . ikit Herr . 8orfcj)n i riprtad Stritt von Karl ?ruhe - einen?utzerst interessanten Vortrag über die heutige Lage . I » erfchöpien -rk -eran ? klarer nnd feiselnder Weise entwarf der gewand' : Re^n-e«r " eintiuckSrolles BiW > über die Kriegs - und Wirtsch » fts -krhältni sse Teutschilâ iS und seiner Feinde. Seinen Jiu &ivi *
Sofien folgte die ZuhörerschQp mit aeipanntester Shinrerkfimlcii.Beifall lehnte den geschätzte Redner . Hierauf führte Herr? chtSm»: " -- - - - - ' ~ m '

ino zu gleichem .Cjjtcrfinn in der Heimat ernluntern . ^ Auch diese

e an per vsrftt urro üjtfcont und auf dem Meere vor,•eowms von dem HeAxnmnt umeret tapferen Soldaten

von ?iintbtini recht schön und rvirtuiipsvoll zu Gehör gebracht wurden .
Mit Worten des Dankes an alle M.Mvirkeniden fchlotz der Herr Vor.
fitzt „de die schöne und wahlgelungene Feier.

Ans der Residenz .
* Karlsruhe» 27. März 19,7.

Na . Lebensmittelversorgung . Nach Berliner amtlichen
Meldungen sollen, wie schon mitgeteilt , in der LebensmittÄver -
soraung wiä ?tige Veränderungen bevorstehen, indem die Brot -
rationeii herabgesetzt , die Kartoffel - und FI e i s ch^
Rationen dagegen erhöht werden sollen . Um
Irrtümern vorzubeugen , sei daraus aufmerksam gemacht , daß
diese bedeiltsamen Veränderungen bis jetzt nur in Aussicht
g e n o m m en siii d , also in allernächster Zeit noch nicht prak-
tiick durchgeführt werden können . Bis zum endgültigen Inkraft¬
treten der neuen Bestimmungen , die wohl in den Einzelheiten
noch Abänderungen erfahren durften , behalten auch in Karls¬
ruhe öie bisherigen Bestimmungen über den Verbrauch von
Mehl , Brot , Kartaffeln und Fleisch ihre volle Gültigkeit . Ins -
besondere muß aus das entschiedenste gewarnt werden vor
einem Mehrverbrauch der Kartoffeln . Nach wie vor
muß es für Jedeii Pflicht sein , nicht' mehr als e i n halbes
Pfnnd pro Äcpf und 5£cg der vorrätigen KartofselmenMN zu
Verbrauchen , umsoiuehr als die Feststellungen über die noch ver -
handelten Kartoffelvorräte noch nicht abgeschlossen sind und die
in Aussickt gestellte vermehrte Kartoffellieferuna bis jetzt noch
nicht bestimmt gewährleistet werden kann . Was die Verkügungi der
Brotrationen anbelangt , so mich leider gesagt werden , daß mit dieser
Maßnahme stark gerechnet werden muß . Aber auch hier bleibt
es aber wenigstens für die nächsten Wochen — noch bei den bis -
her ausKegebenen Mehlrationen von täglich 200 Gramm für den
Kopf . Zu einer Beunruhigung in dieser Fra ^e ist also vor -
läufig fo wenig Anlaß wie zu allzitgroßen Hoffnungen auf eine
Erhöhung der Fleisch - und Kartoffel -Rationen .

---- Versorgung der Kranken mit Backwerk . Das Mini -
sterinm des Innern hat Richtlinien für die Bewilligung von
Wasserweck , Zwieback und Auszugsmehl an Kranke festgestellt.
Nach diesen Richtlinien werden Wasserweck und Zwieback, welch?
aus 80% <igeiii l>ngemischtem Weizenmehl hergestellt sind, sowie
Auszitgsmehil zur Speisebersitung an Personen gewährt , welche
en sckMieren chronischen Magen - und Dormerkrankungen leiden ,
erner an Genesende nach Typhus und Ruhr iind an Wöchnerinnen
n den ersten zehn Tagen nach der Niederkunft . Für die Kranken
st sin ärztliches Zeugnis vorz« iegen . für die Wöchnerinnen

genügt da»s Augnis der Hebamme , welches den Tag der Nieder -
kunft bescheinigt. Die Abgabe von Wasserweck . Zwieback und
AusKugsinehl sgesibieht gegen entsprechende Brot - und Mehl¬marken. Diese Richtlinien des Ministeriums finden keine An -
Wendung auf die von Zwiebackfabriken hemestctlten Erzeugnisse ,soweit sie aus Getvside oder MM bereitet werden , das den
Fabriken t» n der Reichsgetreidestelle geliefert wird .

Na . Ein Karlsruher auf der „ Möve ". Aus Anlaß der
glücklichen .Heiinkehr der „Möve " von der zweiten erfolgreichen
Kaperfahrt in feindlichen Gewässern hat . der O b e r b i ! r g e r -
m e i st e r dein Uir Besatzung des Schisies gehörigen Leutnant
zur See Köhler , der aus Karlsruhe stammt und auch die erste
F<chrt der „ Möve " initgeinacht hat , einen herzlichen Wils-kommen-
grujß gesandt . Auf diesen Gruß ist beute ein Danktelegraman
eingielaufen , aus deni zu ersehen ist, das; Herr Köhler auch vonder zweiten Fahrt frisch und a^sund zurückgekommen ist.

= Sommerzeit und Schulbeginn . Das Unterrichts -
nnnist«rium erläßt eben eine Bekanntmachung , in welcher
darauf hingewiesen wird , daß die Mißstände , weilcke sich ansder Sonmnerzeit 1916 für die Schulen ergaben , in diesem Jahr
behoben oder auf ein müglichst geringes Maß zurückgeführt wer -
den N' üsstii . Für den Unterricht der Volksschulen ausdem Lan >de empfiehlt das Ministerium , daß damit nach iier
Sonnengeit nicht früher begonnen werden soll , als di «s vor dem
Kriog im Sommer üblich war , somit in der Zeit vorn 16 . A^nÄbis 15 . Septencher nach der Uhrzeit ein ? Stunde später als imStumner 1318 . Dadurch Nmrde verhüt -'t werden , daß den
Schülern , dife infolge des späteren Eintritts der abendlichen
Dunkelheit später zn Bett kommen, die Ruhezeit , wie es im
letzten Jahr beobachtet wurde , zu sehr verkürzt wird . Auch iii
solchen Fällen , wo die Kinder zur gewohnten Ithnett aus derSÄule , sei es zum Essentragen oder *>i :«tt Viehhüten zurück¬erwartet werden , werde ein Auswei oder docb wenigstens ein
biliigcr Ausgleich gesunden werden können. In allen Fallen , sobestimm ! das Unterrichtsministerium , ist bei Festsetzung des
Unterrichtsbeginns

^ darauf Rücksicht zu nebmen , daß , wo z>nv«r
GotteMenft für die Schüller stattfindet , dieser nicht $u früh ab¬
gehalten iocrden iiiuß . Für den Beginn des Nachmittags -
Ulkterrichts ist zu beachten , daß die stiindiae Pausemoalichsk Mwahrt bleibt . In den Städten der StädtoordnungweiÄe pie Einführung der Sommerzeit an sich auf weniger'Schwirngfrrten stoßen und für die höheren Lehranstalten liegekor« Bedürfnis vor . von der Errnäch -tigung der Schulordnung ,ivvnach .der Unterrichtsbeginn vom 1 . Mai an auf 7 Uhr vor -
libittags verlegt werden kann , Gebrauch * u machen , sofern nichkeine solche Maßnahme wegen der Zugsverbindungen durch die
Rücksichtnahmie auf die auswärtigen Schüler angezeigt erscheint.

— Dörrren von Zwiebeln in Privathaus Haltungen . Diebei der Bereitung der «L-peilen so mannigfaltige Verwendungfindenden» Zwiebeln beginnen sehr bald zu keiineu, werden weichund dadurch minSerwertig oder gehen in Fäulnis über und sinSdann für die mensch! ick)e Ernährung vollständig verloren . Durchdas Dörren der Zwiebel kann dieselbe für unbegrenzte Zeitl' raucbbar erhalten werden , sie leidet dadurch weder im Geruchund Geschmack, nock ihrer Verwendbarkeit überhaupt . JedeHaushaltung kann Zwiebeln ohne Schwierigkeiten selbst dörreil .Die gesäuberten Zwiebeln werden nach dem Entfernen der'Schale in dünne , etwa 2 Millimeter dicke Scheiben zerschnitten»auf emer Papier - oder anderen sauberen Unterlage ansge -dieiket aus den Herd, die Heizkörper, Heizkessel, die Waroiflöcheuder CVfen oder in Back - und Bratösen geiegt , deren Türen nichtganz gcsMonen werden dürfen Je nach der verfügbaren Wärmemahn d-as Trocknen etwa 12 Stunden . Geschieht die Trockntingzu 'chnell oder bei zil großer Hitze , tritt eine Bräunung der
2 !^ , ^ 6er,, ..el n - ^ den anaestellten Versuchet ! habenGraimn gesäuberte Zwiebeln durchschnittlich 60 Gramm gleichProzent schone , trockene Scheiben ergeben , die iiv ihrer Per -wcndbarkeit m keiner Weise srisck^ n Zwiebelscheiben nachstehen.Auch selbst gefrorene Zwiebeln — soweit diese vor dem Ver -frieren gesund waren — lassen sich durch Trocknen vor dem Ver-derben ichutzen und der menschlichen Ernährung eintvandsreiDle Aufbewahrilng getrockneter ^ wiebeln ^kann unbeschadet der Haltbarkeit und Eigenschaften in Papier -beuteln

^
oder abschließmden Gefäßen jeder Art geschehen. JederHau laltung ist das Trocknen der Zwiebeln für den eigenenweiten ! Umfange drincjsnd zu empfehlen .— Bekämpfung des Unkrauts durch die Schuljugend . DaSUnterrichtÄnini ^ rium hat mit bvp Ministerium des Innerebestmiiiite Maßnahmen vereinbart , nach welchen die schitljugendin weitgehenden , Maße zur Ausjätung des Unkrauts herange -ze.Mn werden soll, ^ .r drese Arbeit hat das Ministerium de-svstrnern besondere Richtlinien aufgestellt , nach welchen in erste '-W » AuMsclvn urvd Ausra -ufen der Unkräuter ins An ?? >

zu fassen ist. Eigentliche Hackarbeit soll besonders bei Kartoffeln
durch die älteren Schulkinder erfolgen . Eine Entlohnung de,
Schüler und des AuffichtSpersonalS ist nicht vorgesehen . Di «
Gewich ru na einer Vergütung bleibt der Gemeinde überlassen .— Stimmungen in der Schweiz . An: Mittwoch den L8 . März ,abends 8% Uhr, sPricht Herr Professor Dr . Kraemer -Hobe nheiin aufVevanl !c.ssung der Süddeutschen Nachrichtenstelle für ^ die Neutralen ,unter dem Schutze des Bad . LandesveveinH vom Roten Kreu ^ im
gr»chen RachanSsaale über Stimmungen in der Schweiz . Herr
Prvfessor Dr . Kraemer -Hohenheim sucht zunächst ein Verständnis an-
zudabnien für die Stimmungeni . die in der schweig wahrend ĉ es
Krieges anzutreffen sind. Oh; spricht unter aaiderni über die
fchtreizetische Neniralität , über ihre Stellung zu DeutschlaiÄ , Frank -
reich und England , über Frankreichs N i e s e n r e k l a m e unddie Erfolge derselben, über die fÄbsÄose HAfsbcreÄschast der <sch5v : U
Karten zu 1 M und 50 P >fy . >be? Hugo Kuntz Nachf. Kurt Neufe .'dh
Karsirjtratze 114 solwie im Büro i«v Nachrichtenabteiilung für das neu »
träte Ausland , Zahringerstr -vtze 98, zu hat'en.

Letzte Drahtberichte.
Kriegsauszeichnungen .

* Berlin , 26 . März . Der „Staatsauzeiger " meldet dieVerle -ihung des «^ohen Ordens vom Schwarzen Adler anden Gcnernlebei 'sten z. D . von S ch n b « r t , a la mite der
Feldartillerieschnle .

MTB . Wien , 26 . März . Der Kaiser hat dem General -
stabschef, General der Infanterie von Arz , das Großkreuhdes Leopoldordens mit Kriegsdekoration und Schwertern tmiesiverliehn .
Pnnz Friedrich Karl von Preußen in englischer Gefangenschaft .^ Klein - Glienicke bei Potsdam , 26. Mrz . Der König von
Spanien hat an den Prinzen Friedrich Leopold von Preußentelegraphiert : Ick erhalte soeben ein Telegramm aus Paris . Ichbedaure , Dir ankünden zu müssen, daß Dein Sohn schwerverletzt wurde . Er erhielt eine Kugel in den Ma -g . enund muß heute morgen operiert werden . Ich bedauere sehr,<£ *'phte, Luise und Dir keine bessere Nachricht geben zu können.Ich hoffe , daß Friedrich Karl schnell wieder hergestellt sein wirdund sende meine herzlichen Wünsche . — Nach einem über Schwe »
den hier eingetroffenen Telegramm aus London , ist in dem Be »
finden des Prinzen Friedrich Karl eine leichte B e f s e r u i » geingetreten .

Tie englische Kriegsstimmnng .
„ Giornale d^ talia " meldet aus Lcmdvn: Obgleich belanlote Minorität von der Moglichkeit eines endlosen Krieges spri<ist id« s englische Volk überzeugt , daß die Entscheid nngSstunde jetzt geschlagen hat . Die Untersuchung über dichDardonellencktion Hot nicht nur zu einem Tadelsvotum für slÄ>

.uith . Churchill , Fischer und Kitcheuer sondern zur Verurteilungdes ganzen politisch -militärischen Systems geführt . Die liberal «
Parka mentspartei ist geschwächt und das Kabinett Lloyd T »orges diirch den Abfall der Iren schn'er bedroht . Das Land ißinfolge der 'beschränkten Einfuhr außerordentlich beunruhig ^Zun - ersteiimale füblt England seit einigen Wochen die N ö t tund Entbehrungen des Krieges am eigenen Leibe. Dies *Volkkstinimnng läßt eine radikale politische Krise inögltch er-
scheinen, die die bedeutsamste seit 50 Jahren sein würde .

Tie Kr 'egshilfe der Australier .
WTB . London , 26 . März . Die Ecchünge-Tetegraph -Com -

pagny me-ldet aus Melbourne vom 25. März , die austra -
lisch ? Arbeiterpartei habe ein Manifest für die imMai abzuhaltenden Neuwahlen erlassen. Sie spreche sich darin
gegen die militärische Dienstpflicht aus . verpflichtesich aber , dnrch freiwill ^ e Rekrutierung die Dienste aller Männer ,die bereit und vhyfisch göehgnet seien, noch der Front zu gehen ,zu sichern Die Arbeiter wollen die Alliierten dadurch unter -
stützen , daß sie die Produktion von Lebensmitteln undMtttenialien fördern . Die Arbeiterpartei verlangt eine so -
fertige Revision der Zölle , dnrch die die australischeIndustrie gesömtzt werde.

Hattvrl, Gewerbe «no Perkesir.
N Maschinenfabrik Gritzner A. -G. Durlach. In der 31 . ovdcnt-

Kchen Genevalversammvung , in welcher 1838 Aktien vertreten waren ,wurden alle Arrtritqe der Bevwattung genehmigt u »Ä> die Dividendefür dfliä Jahr 1918 auf 9 Prozent festgesetzt.* Pforzheimer Kredttiassc A . -G. Psarzheim . Im av ^elaufeneriJahr wunde ein Reingewinn von 29 586 Jt (28 579 M ) erziel .Daraics sollen 17 352 JL dem DeÜsederekanto überschrieben nichlv 000 Jt zu 4 Proz . Dividende verweiidet werden

Ans den Standesbnchern der Stadt Karlsrnhe .
Todesfälle .

23. März : Tom. Borch, Schuhin ., Eheni ., 66 I . — 24 . März : Sief .Kraft, Maurer , Ehemann, 69 I . ; Jos. SchiMer , Materincister, Ehe -mann. 51 I . ; KwrMna Leidner ., 71 I ., Witwe von Lorenz Leidner,Kaufmann ; Karl, 1 I . 3 Wt. 11 Tg. , B . Ehriist . Wenning:!» Schuh-
macher ; Robert Fuchs , SchreiineriiutPer , Ehemann , 47 I . ! KlamRebel. KS I . . Ehefrau von Ernst Nebel, LHeramt^ richt^r ; Marie
Hemke , 28 I . , Witwe von Gustav Hemke » Sergeant ; Valentin Regner,FMeichauer. Ehtinann, 54 I . — 26. März : Susann > LjtdEuevv ohneGewerbe, lediy. 59 I . — 26 . März : Einülie Fellhauer, 28 F., Ehefrauvon Ferdinand Fellhauer, Küfer .

Eierverteilung .
Von Mittwoch , den 28 . bis den 31 . März 1917wird in den bekannten Geschäften an die eingetragene Ktind -

fchaft ans jede stiermarke Nr . 1 des Lebensmittelh .eftes vom25. März b?s 8. Apriii 1917 1 Ei -ibzegeben, ebenso ivervendie mit dem Vermerk „ Militär " und „ Besuch " verlcheuen Eier -
umrken Nr . 1 dieses Heftes , sowie sämtliche „ Krankenzusatz-marken" mit je 1 Ei eingelöst . Die Sainnielmarken fürBustaltcu und Wirtschaften voui W . Marz bis 8. Avril werden init3 Eiern für je 6 Personen eingelöst.

Alle mit dem Vermerk „Kraukenzusatz "
, „ Militär " ,lnd

„Besuch" versehenen Marken werden nur in den 3 folgendenStellen zur Einlösung gebracht , nämlich in nnseren beiden
Verkaufsstellen Kriegsstrahe Nr . 80 und Douglas -
strafte Nr . 24 und in der Kiliale Pja n n kn ch und C o.,Rheinstraße R r . 25 .

Nach Ablauf der Verkaufszeit dürfen die noch vorhandenknRestbestnnde nicht mehr ohne unsere ausdrücklich? Weisungabgegeben werden , sie verbleiben vielmehr zu unserer Verfügung .
Spätestens Dienstag . 3 . April haben die Geschäftsinhaber der

Verkaussstellei » die eingenommenen Marken W je 100 gebündeltabzuliefern und hierbei Wrschnunz auf vorgeschriebenemFormular , welches bei der Kartensteve , Festhalle , zn bekommen
ist, zu erteilen .

Die Geschäftsinhaber werden aufgefordert , die Abr «chniin <!und Marken abliefernng pünktlich zn erledigen .
Geschäfte, welche dieier Anordnung zuwiderhandeln , mühtenin Zukunft als Vertetlnng ? stellc gestrichen iverden
Karlsruhe , den 26 . März 1917.

Stadt . Nnhrnnq ^ mitt ? sftmt .



Bekanntmachung .

Die Volkszählung vom 1. Dezember 1916 hat eine wesentlich niedrigere Zahl der versorgungsberechtigtenCivilbevölkerung
der Stadt Karlsruhe ergeben, als die Zahl, welche seither der Zuteilung von Lebensmitteln an die Stadt Karlsruhe zu GruM
gelegt war . Da die Reichsstellen nunmehr den einzelnen Kommunalverbänden nur noch nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer
vom t. Dezember 1916 Lebensmittel zuweisen, erhalten wir jetzt viel weniger Lebensmittel zugeteilt als bisher. Infolgedessen
ist für uns die größte Sparsamkeit und Ausnützung der vorhandenen Vorräte notwendig.

Es muß alles aeschehen, um die uns zur Verfügung stehenden Mengen in gerechter Verteilung den berechtigten
Verbrauchern zuzuführen.

Zede Doppelverforgung muß vermieden werden.
Wir sehen uns deshalb veranlaßt folgendes bekannt zu geben :

S I
Wir haben wiederholt festgestellt , daß einzelne Haushaltungen mehr Lebensmittelhefte erhalten , als sie anzusprechen

haben , gewöhnlich deswegen , weil es unterlassen wurde , Personen , die aus dem Haushalt durch Wegzug, Einberufung
zum Heeresdienst, oder durch Todesfall ausgeschieden waren, abzumelden .

Wir haben die seither von unserem Kontrollbeamten festgestellten Verfehlungen möglichst nachsichtig behandelt , werde«
aber im Hinblick auf die oben geschilderten Umstände künftig jede Nachsicht fallen lassen.

Wer nach Kenntnis der heutigen Sachlage noch im Staude ist, sich auf Grund einer ihm nicht zustehenden Karte
Lebensmittel zu verschaffen , bestiehlt die Allgemeinheit und muß der öffentlichen Verachtung preisgegeben werden .

Wir fordern deshalb sämtliche Haushaltungsvorstände und deren Vertreter auf, ihre Ausweiskarte sofort st
prüfen und etwaige Unrichugkeiteu umgehend , spätestens bis 8 . April 1917, bei unserer Kartenstelle Kesthalle anzuzeigen.

Lebensmittelhefte , Marken oder Karten sind nur für diejenigen Personen verwendbar , für die sie ausgegeben sind.
Wer solche Karten oder Marken andern zur Ausnutzung übergibt, macht sich strafbar .

Nach B .rsluß des oben genannen Zeitpunktes werden wir jede festgestellte Doppelversorgung oder jeden Fall
der unberechtigten Benützung eines Lebensmittelheftes oder einer Karte ohne Rückficht zur Anzeige bringen und die Name»
dieser Personen in der Zeitung veröffentlichen Außerdem werden wir die vorher zu viel bezogenen Lebensmittelheste
und Karten bei der künftigen

'
Versorgung in Abzug bringen .

II. II

Für Wirtschaften , Kostgebereien, Volksküchen, Kriegsspeisungen und Anstalten jeder Art.
Die verabreichten Speisen (insbesondere Fleisch - und Kartoffelspeisen) dürfen nur gegen Ablieferung der Karten ab-

gegeben werden.
Wir werden in Zukunft durch Kontrolle feststellen lassen, ob diese Borschrist eingehalten wird , und wir werden gegen

jede Verfehlung gleich wie oben erwähnt , vorgehen .
Die eingegangenen Marken sind von den Wirten , Kostgebereien und Anstalten an unsere Kartenstelle Festhalle abzu-

liefern, sie bilden die Grundlage für die Ausstellung neuer Bezugscheine.
'

■ ; v , .
III .

J

Für die Verteilungsstellen von Lebensmitteln aller Art (Kleinverkäufer).
Wir haben seit einiger Zeit eingeführt, daß für jede Verteilung von Lebensmitteln eine bestimmte Frist vorgesehen iS.

Nur innerhalb dieser Frist dürfen die Waren abgegebeu werden . Nach Ablauf derselben haben die Geschäftsinhaber schuft'
liche Abrechnung über die Verteilung bei der Kartenstelle Festhalle einzureichen und dort gleichzeitig die eingelaufene«
Marken abzuliefern.

Die Abrechnung wird von uns nachgeprüft.
Die vorhandenen Restbestände bleiben zu unserer Verfügung . Sie werden , wo dieS möglich ist, für die nächste Berteilmy a»

gerechnet, sonst dem berechtigten Verbrauch zugeführt.
Wer nach zweimaliger Verwarnung wieder gegen die auferlegte Pflicht verstößt , wird
als Verteil,lllgsftelle gestrichen; feine Kunden werden einem anderen Geschäft zugewiesen .

IV.
Für die Metzgerei- und Wurstlerei-Geschäfte.

Fleisch und Wurst darf nur g-gen Fleischmarkt « abgegeben werden.
Ueber die ihnen zugewiesenen Fleischmengen haben anch die Metzgerei- und Wurstlereigeschäfte unter Borlage der abgenommene«

Fleischmarken genaue Abrechnung vorzulegen . Wir werden die weitere Fleifchzuteiluug von der richtigen Ablieferung der Marke«

abhäng a machen und jeweils künftig nur so viel Fleisch zuteilen , als Fleischmarken abgeliefert worden find.
Der Ernst der $ eit erfordert die gewissenhafte Einhaltung unserer Vorschriften.
Karlsruhe , den 20 . März 1917. Bürgermeisteramt.

Museumssaal

■
Montag , den 2 . April , abends 8 Uhr fij

Tor trag mit 130 Lichtbildern

Mit dem U-Boot gegenEngland!
Von Kapitänleutnant a . D .van Bebber

Karten zu Mk . 3 —, 2 .—, i .— in der 1418
Hofmusikalien - v « Vfc A A 1> f Kaisefatraße 159 ,

handlung ml . " Uuf I ) Bing -ang Ritterstr .

MC* Schüler erhalten Vorzugakarten im Vorverkauf
bei gleichzeitiger Entnahme einer größeren Anzahl von
Karten :

Anstatt Mk. 3 — zu Mk . 2 — Mk . 2 - zu Mk . 1.60
Mk . 1 - zu 75 Pfg .

Besuchskartenliefert schnellstens und billigst die
ßadiscfit ; öaadeszeitung , G .m .b.B.

Verzollung
Aualandverhehr

Fröbel -Seininar .
Für Fröbelaoh .e

beginnt Ostern wieder ein Kurs . Dauer 1 Jahr .
Auskunft und Prospekte Karlsruhe , Hirschstr . 126 Geschäftsstunden

täglich , ausser Samstags 3 —4 Uhr . 1352

Dgr Vorstand der hWMt II dfs M

StätTf .

Büro-Fräulein
gesucht, tüchtig im Maschinen
schreiben und Stenographie .

Bewerberinnen wollen sich melden

SM. Arbeitsamt
Z » hring «»ft»aße 100 , IN .

Gesucht.
Kür sofort ewig « Herren die sich für

den . Dienst als

Contruübramtc
eignen. 376

Schriftliche Bewerbungen an das

Nahrungsmittelamt
der Stadt Karlsruhe .

« r- tzherz- glich - »

Dienstag , den 81 « itt» » ff .
44 . » »«ftoOHRt

de » « bteilm »g B (gelbe Ratten »

Bigoletto .
Over in 4 Akten nach Victor £ »£ •

„le roi s 'amuse" von rt- M. t*
Musik von ®. B -rdi.

Musikal. Leim»» ! Alfred Lore » ».
Szenische veitnng ! Pete « Dnma »

Perl on « » '
^ _

Der Herzog v- Manwa H. Ne>̂ e .>->̂
Rizoleno . sein Hofnarr Jan v.
Gildci , deffen Tochter Marie
Gras von Monterone « . Hage »»» '
Gras von Ceprano A Grötzingen
Di « Gräfin, s.Gemahlin .>06 Mayer
Marullo. Kavalier Fritz H«mcke .
Borsa, H- nsBuya »»
Sparafucile . ein Brav» Karl Wieke « .
Maddalena. i .Schwester Marz . Bru »M

Aesellichatt . Malsl -Tomf»»
Giovanna,Gesell
Ein Aerichtsoiene' tzritz Kitta« .
Ein Page der Her ^ gin Etts . Frteor ^

Kasscnöffnuna 7 Uhr. M
« » sang - /. « Uhr . En»« nach »»

V »etsed . LAW. » - -
l . « t. 4.W « t
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